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Theile des Heeres nach Prag geworfen; der andere war zu Daun,
der -ei K oll in stand, geflohen. Prinz Heinrich gab den Rath,
mi: dem siegreichen Heere sogleich gegen Daun zu ziehen; allein
der König verwarf dessen Rath und schloß ohne Verzug Prag
ein, worin eine Besatzung von 50000 Mann sich befand. Den¬
noch hoffte Friedrich, dieselbe in kurzer Zeit kriegsgefangen zu
machen. Die Oesterreicher wußten aber, daß Daun mit 60000
Mann in der Nähe stehe; deßhalb vertheidigten sie die Stadt mit
der heldenmüthigsten Ausdauer fünf Wochen hindurch und ertrugen
alle Entbehrungen mit seltener Ergebung. Endlich beschloß Fried¬
rich mit dem größten Theile feines Heeres gegen Daun aufzubre¬
chen, um diesen zu besiegen und dadurch der Stadt (Prag) jede
Hoffnung auf Entsatz zu benehmen. Bei dem böhmischen Städt¬
chen K oll in traf Friedrich auf Daun, dessen Heer auf wohlver-
fchanzten Höhen stand. Am 18. Juni 1757 wurden die Oester¬
reicher, welche den Preußen an Zahl weit überlegen waren, nach
einem vortrefflichen Plane angegriffen. Der König war auch bei
dem Beginne der Schlacht in der Ausführung seines Planes glück¬
lich; denn Ziethen und Hülsen drangen auf den Feind so mäch¬
tig ein, daß sie ihn zum Weichen brachten. Schon war der
Sieg in Friedrich's Händen, und der österreichische Feldherr stand
im Begriff, den Rückzug seines Heeres anzuordnen. Da wandte
sich durch die erbitterte Tapferkeit der Sachsen plötzlich das
Kriegsglück. Der sächsische Oberst von Wenkendorf, der in den
Reihen der Preußen eine Unordnung merkte, sprengte wie ein Blitz
mit seinen Reiterschaaren zu einem neuen Angriffe vor. Furchtbar
war der Kampf; denn die sächsischen Reiter hieben rachevoll
mit ihren Schwertern in das preußische Fußvolk ein. Obgleich die
Preußen in ihren schlechten Stellungen sich mit wahrem Helden-
muthe vertheidigten, so metzelten dennoch die Feinde Alles nieder,
was ihr Schwert erreichen konnte. ,,Dieß für Striegau!" brüll¬
ten der Preußen Gegner, ohne Pardon zu geben. Der Künig
selbst setzt jetzt fein Leben der größten Gefahr aus, indem er vier¬
zig Mann um sich sammelt, mit denen er aus eine Batterie loS-
geht, um sie zuni Schweigen zu bringen. Alle werden niederge¬
streckt, nur Friedrich und fein Adjutant sind noch übrig. Der
König eilt aber immer noch vorwärts, bis sein Adjutant ihm end-


